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Starker Anstieg der EEG-Umlage

EVA kommt um Strompreiserhöhung zum 1. Februar 2011 nicht herum

Strom aus erneuerbaren Energien boomt. Vor allem Fotovoltaik- und Windkraftanlagen erfreuen sich deutschlandweit wachsender Beliebtheit. Das senkt die CO2-Emissionen und entlastet das Klima. Gleichzeitig jedoch steigt die staatlich verordnete Umlage aus dem Erneubare-Energien-Gesetz (EEG), mit Hilfe derer die regenerative Stromerzeugung intensiv gefördert wird: Für 2011 klettert die EEG Umlage von 2,047 auf 3,530 Cent pro Kilowattstunde. Das ist ein Anstieg der Umlage von 72 Prozent. 

„Diesen drastischen Zuwachs können wir leider nicht auffangen“, bedauert EVA-Geschäftsführer Dirk Weiße. Seit August 2009 hat die EVA ihren Strompreis stabil niedrig gehalten und zählt somit zu den günstigsten Energieversorgern – nicht nur in der Region, sondern auch bundesweit. Aufgrund der stark gestiegenen EEG-Umlage jedoch sieht sich nun auch die Energieversorgung Alzenau gezwungen, die Strompreise zum 1. Februar 2011 anzupassen.

Wie EEG-Umlage und Strompreis zusammenhängen,  zeigt der sogenannte „Wälzungsmechanismus“: Dieser sieht vor, dass Sonnenstrom und Co. zunächst in das Netz des lokalen Energieversorgers eingespeist werden. Als Förderung erhalten die „Produzenten“ eine auf 20 Jahre festgesetzte Einspeisevergütung, die derzeit bei 39 Cent pro Kilowattstunde liegt. Den Ökostrom selbst nehmen überregionale Übertragungsnetzbetreiber (ÜNB) ab, die ihn an der Strombörse vermarkten und den lokalen Netzbetreibern die EEG-Vergütung bezahlen. 

„Der Preis an der Börse ist oft aber geringer als diese Vergütung“, erklärt EVA-Geschäftsführer Dirk Weiße. Zudem fallen Abwicklungskosten an, durch die für die ÜNB ein finanzielles Minus entsteht, das die EEG-Umlage ausgleicht. Sie ist seit 1. Januar 2010 von allen Stromversorgern für jede an Endverbraucher gelieferte Kilowattstunde Strom zu entrichten und verursacht nach der jüngsten Steigerung deutliche Mehrkosten. Insgesamt haben die staatlichen Steuern und Abgaben nun einen Anteil von etwa 41 Prozent am Strompreis, informiert die EVA. Noch 1998 machten diese Bestandteile des Preises nur 25 Prozent aus.

Zurückzuführen ist der Anstieg der EEG-Umlage vor allem auf die gestiegenen Kosten für die Einspeisevergütung. So rechnet die Bundesnetzagentur für 2011 mit 17,1 Milliarden Euro, die an Anlagenbetreiber auszuschütten sind. Das sind 4,4 Milliarden mehr als in diesem Jahr. Allein 8 Milliarden entfallen auf die Betreiber von Solaranlagen. Tendenz steigend. Zudem waren die Strompreise an der Strombörse deutlich niedriger als prognostiziert, so dass für den EEG-Strom weniger erlöst werden konnte.

Erneuerbare Energien auf dem Vormarsch
Dass die EEG-Umlage gestiegen ist, ist grundsätzlich positiv zu werten, unterstreicht EVA-Geschäftsführer Dirk Weiße. „Der Zuwachs zeigt, dass erneuerbare Energien auf dem Vormarsch sind und das Ziel der Bundesregierung, den Anteil der erneuerbaren Energieträger bis 2020 auf mindestens 30 Prozent zu steigern, in greifbare Nähe rückt.“ Man müsse jedoch auch deutlich machen, dass eine lebenswerte Umwelt ihren Preis fordert. 

